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Durchteufung des 6,7 m mächtigen Schwimmsandes am Sollenau er Schachte Nr. 1, 
bei 155,5 m Teufe. 

Von Ing. K. Hoftich, Betriebsleiter in Sollenau. 

(Mit Taf. XI.) 

Bei dem in Sollenau am Steinfelde, Niederösterreich, 
für Herrn Witt gen s t ein abgeteuften Schurfächachte, 
mit welchem ein Lignitflötz in jungmiocäner Ablagerung 
bei 205 m Teufe angefahren wurde, musste man infolge 
der Eigenthümlichkeit der Ve1·hältnisse zu einer Com 
bina tion der verschiedenen Arbeitsmethoden Zuflucht 
nehmen welche zusammenwirkend in der Fachliteratur 
nicht s~cciell beschrieben worden sind. Es möge hiemit 
der interessanteate Theil der gemachten Erfahrungen 
weiteren technischen Kreisen bekannt werden. Diesmal 
wollen wir uns, außer mit einigen zur allgemeinen 
Orientirung dienenden Erörterungen, hauptsächlich mit 
den Beobachtungen einer bei 155,f>m Teufe ange­
fahrenen und 6, 7 m mächtigen Schwimmsandschichte be· 
schäftigen. 

A. Allgemeines. 
Beiliegendes Bohrprofil (Fig. 17 Taf. XI) zeigt die 

Schichtung des durchfahrenen Gebirges, über dessen Be­
schaffenheit Folgendes bemerkt sei : 

Abgesehen von den 6, 1 m mächtigen, jüngeren 
Schotterablagerungen beim Tagkranze, erreichen bis zu 
100 m Teufe die einzelnen Sand- und Schotterschichten 
von griesigem bis hühnereigroßem Korn nur annähernd 
eine Mächtigkeit von 3 m und. dabei sind dieselben 

größtentheils noch von schwachen Tegelschichten durch­
setzt. 

Dage~en stießen wir schon bei 125 m Teufe auf 
eine Sandschicht, welche selten die Grieskorngrliße er­
reicht, aber oft in höchst feinen, staubigen, glimmer­
reichen, im Wasser schwimmenden Sand, hier „Schliess" 
genannt, übergeht. 

Bei 155,5 m bis 162,2 m Teufe wurde eine Ab­
lagerung von durchgehends feinstem Sand, Schwimmsand, 
angefahren; jene bei 192,lm bis 199,79n Teufe 
zeigt schon fast eine staubige, beziehungsweise schlam· 
mige Beschaffenheit, jedoch ohne jede Bindkraft. 

Die Kornfeinheit und größtentheils auch die Mäch­
tigkeit dieser Sandschichten hat also mit wachsender 
Teufe zugenommen. Alle Sandschichten sind wasser­
führend mit eingeschlossenen Spannwässern. 

Jede solche Sandschicht macht sich beim Abteufen 
früher schon bemerkbar, da die gewöhnlich noch circa 
6 m höher sich befindliche Sehachtsohle "durch . einen 
rapid zunehmenden und gewaltigen Sohlendruck gehoben 
wird und infolgedessen auch die nächstliegenden Paare 
aus Lärchenholz des bereits verzimmerten Schachtes in 
Mitleidenschaft gezogen werden. Mit dem Auftreten 
solcher Erscheinungen war das baldige Anbohren und 
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Abzapfen der tlandschieht eine unvermeidliche Noth· 
wondigkeit geworden. Bis an diese früher bezeichnete 
Schwimmsandschicht wurde also ebenfalls ein Bohrloch 
25 cm in lichtem Durchmesser niedergestoßen, als der 
Schacht die Teufe von 14915 m erreichte. Die Spannung 
des Gebirges und somit auch der Zimmerung nahm 
dann auch längere Zeit ab, sobald eine entsprechende 
Menge Was~er und Sand durch das Bohrloch in den 
Schachtraum sich ergoss. Nachher konnte der Schacht 
bis zu dieser Sandschicht ohne besondere Schwierig· 
keiten weiter abgeteuft werden. 

Bei der Durchteufung des Schwimmsandes selbst ver­
Fagten die gewöhnlichen und einfacheren Methoden und 
man musste zu einem ganz eigenthilmlichen Verfahren 
greifen, für welches nachstehende Punkte zu berück· 
sichtigen waren : 

1. Der Schacht hat nur eine freie Förderabtheilung, 
mit 1900/1100 cm dimensionirt, gehabt, weil die seiner­
zeit gewählte Pumpenanordnung sieh im Verlaufe der 
Teufarbeit durch unvorausgesehene Schwierigkeiten als 
unzweckmäßig erwiesen hat 1 so dass zur Aufrechter­
haltung des Betriebes die Mittelabtheilung sammt Kunst­
abtheilong für die Rohrleitung der unterirdischen Wasser­
haltungsmaschinen und für die Gestängepumpe geopfert 
werden musste. 

2. Der Schachtquerschnitt wurde viereckig und 
weil derselbe nur als Schurfschacht dienen sollte, ver­
hältnissmäßig klein gewählt, so dass jede Verminderung 
des lichten Schachtquerschnittes ganz ausgeschlossen 
und nachtheilig erscheinen musste. 

3. Eine größere Erweiterung des Schachtes zum 
Zwecke der Anbringung und Montirung eines Senk­
schachtee war im hiesigen druekhaften Gebirge nur mit 
größten Schwierigkeiten verbunden und für längere Zeit 
nicht haltbar. Die Gefriermethode konnte aus beson­
deren Gründen nicht empfohlen werden und wurde als 
letztes Mittel in Aussicht genommen. 

4. Die Sohle des Schachtes muss immer so weit 
frei bleiben, dass ein Platz für 12 Stück Piloten übrig 
bleibt, auf welchen die Zimmerung ruht, weil das Auf­
hängen der Sehachtpaare nach Erfahrungen im Nach­
barreviere nicht zu empfehlen war. 

5. Die provisorische Fördermaschine war zu schwach, 
denn es konnten nur Stücke mit einem Maximalgewicht 
von 6 q eingelassen werden. 

Dem entsprechend wurde beschlossen, mit einem 
schmiedeeisernen ~enkkasten (Senkbüchse) ohne Boden, 
der in den schwimmenden Sand gepresst wird, Hand 
in Hand mit einem Vorsumpfschächtcheo aus Falzpiloten 
zusammengestellt, abzuteufen. 

:S. :Beschreibung des Senkkastens. 
Dieser eiserne Senkkasten wurde aus 10 mm starkem 

Blech construirt und so gut wie es bei den ungünstigen 
Quersehnittsverhältnissen nur möglich war, mit Fai;on­
eisen versteift. Wie in Fig. 21 3, 4, Taf. XI, ersichtlich, 
ist der Kasten von außen der Höhe nach mit 32 Stück 
95 mm hohen und ebenso breiten T-Stücken a versteift, 

welche gegen die Schneide des Kastens zugespitzt sind 
und gleichzeitig einige derselben zur Verbindung der 
einzelnen Kestentheile dienen. Im Kasten selbst liegen 
längs der Wände 1 m hoch von der Schneide ange­
bracht, 4 Stück 240 mm hohe LI-Traversen /i. Dieselben 
sind an der Wand angesehraubt und gegenseitig durch 
Blechstege c und Winkeleisen d versteift und stutzen 
sich auf Consolen e (~'ig. 4), welche nach unten spitzig 
zulaufen und deren Anzahl mit den von außen ange­
brachten T-Stücken a correspondirt. Der ganze Kast~n 
ist mit einigen starken Holzstempeln .f (l!'ig. 3), welche 
beim Zimmern gewechselt werden müssen, verspreizt. 
Die Dimensionen des Kastens waren so groß wie der 
liebte Querschnitt des ganzen, aus 3 Abtbeilungen be­
stehenden Schachtes, 4800/1900 mm, vergrößert um die 
Stärke des zum Zimmern verweudeten Holzes (vier­
kantiges 24 0/260 mm Lllrcuenbolz). Der untere Theil 
der Büchse bis zu dem inneren Traversenrahmen, der 
eigentlich dazu bestimmt ist, in den Sand eiugepresst 
zu werden 1 wurcle, wie erwähnt, 1 m hoch genommen, 
wobei noch eioe geoiigendc Steifigkeit der WaoJ des 
Senkkastens gegen Einbiegen zu erwarlen war. Behufs 
Einbaues im Schachte wurden d:e Wände des Kastens 
in der verticalen Richtung in 10 Theile A bis L 
(Fig. 31 Taf. XI) zerlegt und er.it auf der Sehachtsohle, 
auf der entsprechend erweiterten Stelle wieder zusammen­
geschraubt. 

In den Fig. 2, 3 1 4 sind die Schrauben, die erst 
im Schachte angebracht wurden, mit schwarzen Punkten 
bezeichnet, zum Unterschiede der Nieten, die nur als 
Ringe eingetragen sind. 

Um an dem unteren Theile des Senkkastens den 
Widerstand beim Pressen zu verkleinern und im oberen 
Theile das Abdichten der Paare an die Wände besser 
zu bewerkstelligen, wurden an diesen Stellen die Köpfe 
der Nieten und Schrauben versenkt angebracht. 

Auf den im Kasteninnern längs der Wand ange­
brachten Traversen (lt, Fig. 4) stehen circa 30 Stück 
niedere, aber sehr stark gehaltene Winden (Fig. 5, 
Taf. XI) 1 welche mit 1 m langen, verachiedenartig ge­
krümmten Schlüsseln gegen das letzte 1 in den Kasten 
genau passende Paar gepresst wurden und dadurch 
dieselben den ganzen Kasten in den Schwimmsand 
gleichmäßig eindrückten. Zur besseren Lagerung der 
Winden wurden die Traversen an der oberen Fläche 
mit Holz ausgefüttert. 

C. Vorgang beim Einbau des Senkkastens und beim 
Abteufen mit demselben. 

Zur Her11tellung des für die Montage des Senk­
kastens erforderlichen Nacbrisses hat am besten die 
oberhalb des zu durchteufendcn Sande~ abgelagerte 
Tegelschicht entsprochen. In dieser wurde nach sehr 
complicirter Zimmerung ein Raum A (Fig. 6 und 7) 
von 2 m liehter Höhe gesch11ffen, welcher in Breite 
und Länge allseitig eine Erweiterung um 1,1 m gegen­
über vom lichten 8chachtquerschnitte answies und 
entsprechend mit Paaren, Wandruthen und Sprengcrn 
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versichert wurde. In diesem Raume wurde der Senk­
kasten in 20 Stunden vollkommen fertig montirt und 
nachdem die nolhwendigen Führungen für denselben 
nngebracht waren, sofort mit dem Pressen begonnen. 

Nach Verlauf von 8 Tagen war der Senkkasten 
vollst!lndig in den Sand eingopresst und es konnte der 
Schachtnachriss wieder definitiv verzimmert werden. 
Gleich nachher wurde mit dem Presi>en des Senkkastens 
i~mer weiter fortgefahren und sobald zwischen der oberen 
Knnte der Traversen, auf welcher die Winden standen, 
und dem letzten Sehrotpaare ein Spielraum, „Senktiefe" 
genannt, rnu 48 cm entstand, w11rden die Winden zurück­
geschraubt und es konnte, als noch die Fugen zwischen 
Kasten und Ilolz geniigend mit Fetzen und Holzkeilen 
bei a (Fig. 7) \'On unten ausgefüttert waren, ein 
ueues , mit Spagat gegen das vorletzte abgedichtete 
Paar lt von 260/240 mm SUlrke nuR Lllrcheuholz ein­
gesetzt werden. Es betrug nämlich die Hübe der zu­
sammengeschraubten Winden rnmmt Unterlagen aus 
Brettern 240 mm, Paarhühe ebenfalls 240 mm, somit 
„Senktiefe" lt = 480 111111. 

Da die Höhe des Kastens über die Auflagen­
fläche der Winden, also von der Traverse T, 4 80 mm 
betrug 1 deckte der Senkkasten vor jedesmaligem 
Zimmern (bei 480111111 Senktilfe, welche in Wirklichkeit 
eigentlich 560 mm Letrug) 85 mm noch das vorletzte 
Paar, so dass man im Schachtsloße, auch beim Ein­
legen der Paare, mit directem Sand nicht in Berührung kam. 

In der Zeichnung Fig. G zeigt die linke Seite 
_den Stand der Zimmerung vor dem Paareinbau, wo­
gegen die rechte Seite die Lage nach dem Verzimmern 
darstellt. 

Selbstverständlich musste in dem Momente, da die 
Pre3swinden weggenommen werden sollten , die ganze 
obere Zimmerung auf 6 Stück runden , circa 3 m im 
Sand eingetriebenen Piloten P und P1 mit zu Hilfe­
nahme der Böcke B und B 1 , Fig. 7 und 8 und Stem­
pel S aufgestellt werden , wobei jene Paare, welche 
ti_cfer als der Bock B (Fig. 7) gelegen waren, auf starke 
Eiseriklammern aufgehängt wurden. 

Um die große Höhe der Stempel S zu vermeiden, 
wurde in gewissen Abständen ein Paar h 3 aus der 
Schrotiimmerung so ausgestemmt 1 dass die Böckii B 
tiefer gelegt werden konnten. 

Wenn sich nun in diesem Verlaufe der Arbeit die 
verbiihnte Sohle im Innern des Kastens durch das 
Pressen bis zur oberen Kante der Haupttraversen T hob 
oder der Kasten beim Pressen großen Widerstand leistete, 
wurde pfostenweise uud vorsichtig ein kleiner Nachriss 
auf der Sohle, durch den ganzen Scharht gemacht. 

Durch diesen Vorgang konnte die Schwierigkeit., 
welche die Erhaltung des Srhachtulmes bot 1 al~ be­
seitigt betrachtet werden. Eine weitere Aufgabe war 
es noch, den in der Sohle :rnfgetriebenen Schwimmsand 
zu beherrschen und die Festigkeit des Senkkastens, der, 
wie erwithnt, für den Schacbtquerschnitt gegen Seiten­
druck doch nicht genügend widerstandsfllhig gemacht 
werden kounte, nothdürftig zu vergrößern und demselben 

in zweiter Linie eine, wenn auch unverlässliche Führung 
zu geben. 

Zu diesem Zwecke wurde, wie Fig. 7 und 8 
zeigte 1 auf der Sehachtsohle ein Vorsumpfschächtchen, 
aus geschlossenen Falzpiloien p und p 1 bestehend, 
parallel zu den Sehachtulmen eingetrieben, wodurch das 
lockere Gebirge in der Sohle nicht nur sehr stark zu­
sammengepresst, sondern auch dem Aushauchen des 
Senkka!3tens entgegengearbeitet wurde , und für den 
Pulsometer 1 der außerdem aus einer trichterförmigen 
Blcchbiichse S 1 {Fig. 6, 7, 8) saugte, bedeutend reineres 
Wasser zufloss. 

Dieser Piloten-Vorschacht bestand aus unten mit 
Blech beschlagenen, 3zölligen, circa 2,8 m langen Pfosten p, 
welche durch l:ingere 4eckige Eckpiloten p 1 Führung 
bekommen und mit dem Nachriss der Sohle gleichzeitig 
\'OD oben aLgehackt oder nachgetrieben wurden. 

Eingerammt wurden diese Piloten mit einem 2 q 
schweren Hoyer, der durch eine centrisch angebrachte 
Nadel Führung bßkam, zumeist mit Handbetrieb und 
nur in dem zur Förderung einzig und allein freien 
Fördcrtrume , mit Zuhilfenahme des Förderseils und 
Förderhaspels. 

In dieser Abtbeilung diente zum Auskuppeln 
eine, im Seilschurz bei S (Fig. 9) eingehängte Auslös­
schere, die mittels eines Zugstrickes z beim Umdrehen 
des Hakens /, um den Bolzen b sich öffnete. 

Die in den Sand eingetriebene Länge der Piloten 
in einer 7stiindigen Schicht bei 9 Mann Belegschaft 
stellte sich im Durchschnitte beim Handbetrieb, wobei 
die Leute im Lederanzuge arbeiteten, auf 8,4 m, beim 
Dampfbetrieb mit Seil dagegen auf 18 m Länge in der 
7stiindigen Schicht und mit 2 Mann Bedienung. 

Beim Sohlennachriss wurde zuerst im Pilotenschllcht­
chen selbst ohne Schwierigkeiten abgetenft und hier 
anch das Sumpfwasser gesammelt. Selbstverstindlich 
mnsste dafür beim Nachriss zwischen der Senkbüchse 
und außerhalb des Pilotenschachtes bei C (Fig. 7 u. 8) 
mit größter Vorsicht vorgegangen werden 1 um jeden 
Schließdurchbruch hintanzuhalten. 

Eine schwierige Aufgabe war auch beim Ueber­
gange in die unten mit circa 10° Verfllichen gPlegene 
Tegelschicht 1 welche außerdem wellenartig gebogen 
gelagert ist, zu lösen. Hier war einerseits die größte, 
durch die hydrostati.sehe Druckhöhe hervorgerufene 
Spannung des Schließes zu überwinden, andererseits 
musste an einigen Punkten schon die Sohle sehr tief 
unter die Tra erseu nachgerissen werden, um bei der 
Schneide des Senkkas:ens, die theilweise schon im Tegel 
steckte, Yorräumen zu können. 

Zu diesem Zwecke musste die ganze Sohle durch 
Pilotenwllnde in einzelne Räume abgetheilt werden, um 
iu denselben Yerschieden tief nachreißen zu können. 

So war z. B. die Sohle in der Abtheilung R 
{Fig. 10) bis zu der Senkkastenschneide abgeteurt, wo­
gegen man in Abtbeilung R1 noch um 30 cm höher 
stand. In der Abtheilung R2, R3 und R, war in diesem 
Stadium ein sehr slarker Auftrieb von unten, so dass 

l* 
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die Sohle hier bis unter die llaupttraversen des Kastens 
verbühn t bleiben musste und erst, je nachdem die 
Kastenschneide in Tegel überging, konnte zuerst der 
Raum R3 und zuletzt auch R! und R2 entsprechend 
tief nachgerissen werden. 

Wie erwähnt, hatte man erwartet, dass der Senk­
kasten, da genügende Steifigkeit bei dem gewlihlten 
Sehachtprofil gegen innere Durchbiegung ohne die Be 
weglichkeit de11 Kasttns stark zu beeinflussen, nicht 
leicht hergestellt werden konnte, eine Durchbiegung 
des unteren Theiles gegen innen erleiden würde, was 
auch thatsächlich erfolgt ist. 

Da aber der Kasten um die Traversenhöhe 260 mm 
größer als die Zimmerung gewählt worden war, konnte 
die Schneide des Kastens nach dem Durchteufen, ohne 
den Schachtquerschnitt zu vermindern, nocb durch ein 
stehend angebrachtes TraverRenpaar 1' versteift werden. 

lu welcher Weise die ganze Senkbilehse am l'.eber 
gange in den Tegel verloren eingebaut wurde, zeigt 
deutlich Fig. 6. 

Es ist hier noch zu bemerken, daRs der Senkkasten, 
sobald unterhalb der Schneide ohne Gefahr, in Bezug 
auf den Sanddurchbruch \'Oll oben, :lllf gewöhnliche Weise 
(ganz im Tegel) naehgerissen werden konnte, in ein 
Holzpaar 116 fest eingepresst und mit Cement vergossen 
wurde. 

Der Raum, in welrhem sieh die Winden befanden, 
wurde später mit einem keilförmigen Holzstiick "" aus-

gefüttert uud der zwischen der Dlech wand des Seuk· 
kastens und dem Holz entstehende Hohlraum durch 
kleine Oeffnungen o ebenfalls mit Cement. vergossen 
und mit Holzkeilen verkeilt. Danach wnrJe der ganze 
Senkkasten mit Wandruthen ir· und Sprengern Sund 8 1 

abgesteift. 
Die Verechiebung sammt Ausbauchung des Kastens 

gegenüber der ursprünglichen Stellung betrug beim 
Abteufen über 7 m Teufe am kurzen Sehachtstoß 80 
bis 120 mm und am langen 20-180 mm, und da der 
Senkkasten um die Holzstärke (260 mm) größer als 
die Schachilichte ~ehalten worden war, ist die Ver­
sch iehung noch in der vorausgesetzten G reuze gehl ieben. 

Auch ist die Verschiebung und Verdrehung bei 
einer zweiten, 10 m mächtigen und später abgeteuften 
Sandschicht bedeutend kleiner ausgefallen, weil dabei 
gegen die Kunstabtheilung eine bis zur Schneide des 
Senkkastens reiehcnde keilförmige Versteifung angebracht 
werden konnte, wodurch also die Ausbauchung sieh 
bedeutend verminderte. 

D. Leistung und Xosten. 
Die bei der Abteufung erzielten Leistungen und 

ausgezahlten Arbeitslöhne sind in nachstehender Ueber­
sieht enthalten, wobei der außerordentlich eomplieirte 
Wasserhaltungsbetrieb ganz besondere ßertlcksichtigung 
verdient. 

----

Häuer. Lehrhäner unu Aufsicht, Zimmerleute 
Uehilfen im Scbarbte obertage, Schlosser, 

1 

beim Abtenfen be- Maschinenwärter, s scbäftigt Pumpenwärter, Heizer 
Auge- • nmma etc. 
fangen Beenuet de!' . 

am· Arbeits- · V ' Pro Ver- Pro 1 Ver- : Pro--1 

Gar.zes Personal 

am: . 1 tage Verfall-! diee~;t Mann \'erfab· clienst Mann Verfäb-
1 

d' t' Mann ! 
reue 1 d fi' und rene . und rene • ien.s 1 und 

1 . Scbich-
1

1 a ur Schicht 8chieh· dafür Schiebt Schich-1 dafur 'Schiebt 1 

__ J ___ t:__ fl ·~ ten tl ~ ten / fl tl [ krl 
---- - ---- - -,-=-=-- ~=---=====---=--==-=------:-_ :..-::-~-=-=--------' --- .!. ___ 1 

Nachriss 2,5 111 hoch für Senkkasten, 1 

1 

[

1 
i -------,-\ 

sammt Einbau und Montage des 1894 1894 ; 1 J ! ; 1 1 

Senkkastens ......... , 27/IV 
1 

22/V ; 27 524 1144 2 l lG 526 1506 2') 86 1050:. 2 650 2')151 j 

Durchtenfung der 6, 7 m starken · 1 , 

i i 1 
1 

1 ' Schwimmsandschicht und 1,8 m , 
1 

i , · 1 
Tegelschicht am Uebergange im 1894 1 1894 ! 1 i 1 i 
Tegel sammt Verzimmern . . . :.!3/V · 31/XII 253 4752 110 290, 2 i 16 7188 12 850 l i 78 11 9401 23 1401 l l 94 1 

Summa. !1 J 28U 1 5276 '. 11434) 2. 16 I 7714 14 356 2 l 32 I 12 990. 25 790i 2, 22 ! 

1
) lnLegrifftn der Einbau der definitiven Heiz- und Dampfleitung im Schachte für eine nnt,..rirdische Maschine. 

Die Kosten des Senkkastens selbst, sammt 30 Stiiek 
Winden, loeo Schacht haben den Betrag von ft 2500 
erreicht. 

Die monatliche Leistung von 1 m Teufe kann als 
ganz günstig bezeichnet werden, wenn man berücksichtigt, 
dass die größte Monatsleistung in den oberen, glinstigen 
Gebirgsschichten infolge der eigenthümliehen Verhält­
niR!le nur einigemale !:I m betrug. 

Wenn man zugleich die Gestehungskosten und die 
früher schon angegebenen ungünstigen Momenttl in Be -
traeht zieht, so kann mart bei dieser Teufe als ganz 

bestimmt annehmen, das~ mit anderen bekannten Abteuf­
verfahren kaum bessere Resultate zu erzielen waren. 

Schließlich sei noch bemerkt, dass der Vorgang 
mit Senkkasten nach einer älteren Idee durch Bergrath 
G. Bacher angeordnet und der Senkkasten selbst 
unter seiner directen Beaufsichtigung in Kladno, Böhmen, 
eonstruirt und fertiggelltellt wurde, nachdem die früher 
schon von der Betriebsleitung selbständig angestellten 
\'ersuche im Schachte mit einem runden, eisernen Cylinder 
von 1,5 111 Durchmesser und 1,2 111 Höbe, sowie die 
günstigen Resultate mit dem Piloteurnrsumpf, die Rieb· 
tung und Aussieht auf Erfolg gezeigt haben. 
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